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Was ist Gesundheit? 

Definition der WHO:  

Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen 

-körperlichen 

-geistigen und  

-sozialen Wohlergehens und  

nicht nur das Fehlen von Krankheit oder  

Gebrechen 



Gibt es einen rechtlichen Auftrag, für 
Kindergesundheit zu sorgen? 

UN-Kinderrechtskonvention  (1990)  

in Deutschland ratifiziert  (1992)  

• Kindergesundheit als gesellschaftlicher 
Auftrag  

• Artikel 24 (Gesundheitsvorsorge):  

 (1)Die Vertragsstaaten erkennen  

 das Recht des Kindes auf das erreichbare 
Höchstmaß an Gesundheit an.  

 

 



Säuglingssterblichkeit 

Zahl der innerhalb des ersten Lebensjahres  

Gestorbenen, bezogen auf 1000 Lebendgeburten 

 

Frühsterblichkeit  

Spätsterblichkeit 

Nachsterblichkeit 

 





 Säuglingssterblichkeit 

 

• Verbesserte Trinkwasserhygiene 

• Verbesserung der Ernährung (Stillen) 

• Beherrschung der Infektionskrankheiten 

• Information über Bedürfnisse von Kindern 

• Verbesserung in der Geburtshilfe 





 
 

Wie steht es um die Kinder-Gesundheit 
in Deutschland? 

 

„Noch nie ging es Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland so gut 
wie heute“  

 T. Rauschenbach, DJI-Survey 2012 

 



 
 

UNICEF – Studie 2013  
zur Lage von Kindern  

in 29 Industrienationen-D:  
 

• Gesundheitsverhalten:   Rang 6  

• Kindergesundheit:    Rang 12  

• Subjektive Lebenszufriedenheit: Rang 22 

 

 

 



Kindheit heute….. 

• …seltener Geschwister 

• …häufiger 2 berufstätige Elternteile…. 

• …aufwachsen mit einem Elternteil /Patchwork 

• …mehr drinnen statt draussen 

• …mehr Fast Food 

• …mehr Zeit in Schule/Einrichtungen 

• …mehr Zeit mit Fernsehen/elektronischen Medien 

• …weniger autoritärer Erziehungsstil 

• …mehr individuelle Förderung  

• …mehr kindgerechte Bildungsangebote 

• …mehr Leistungsdruck schon in jungen Jahren 



 

Sogenannte „Neue Morbidität“  
 

• Verschiebung von akuten zu chronischen Krankheiten 
z.B.  

• Allergien 

• Asthma 

• Neurodermitis  

• Diabetes 

• Adipositas, Eßstörungen 

• somatoforme Störungen (z.B. Bauchschmerzen, 
Kopfschmerzen etc.) 

  

• Zunahme des „sozialen Gradienten“  

 

 



 

Sogenannte „Neue Morbidität“  
 

• komplexe chronische Störungen, die Symptome 
in mehreren Funktionsbereichen nach sich 
ziehen; insbesondere:  

• Störungen des Verhaltens und der 
Emotionalität 

• funktionelle Entwicklungsstörungen 
(Sprache, Motorik, kognitives 
Leistungsvermögen)  

• Substanzmissbrauch (v.a. Alkohol) und Sucht  

 





















Wohlstand und Gesundheit 

• signifikanter Zusammenhang zwischen 
Wohlstandsposition der Familie und Gesundheit 
von Kindern und Jugendlichen 

• Die Gesundheit der Kinder  variiert mit der 
Familie in der sie aufwachsen. 





Soziale Benachteiligung 

• Ein Kind ist sozial benachteiligt, wenn 
seine seelischen oder körperlichen 
Grundbedürfnisse wegen ungünstiger 
äußerer Lebensbedingungen nicht oder 
nur unzureichend befriedigt  und dadurch 
Gesundheit und Entwicklung 
beeinträchtigt werden. 

• mehr als nur ein niedriger 
sozioökonomischer Status. 

• Sie ist v.a. Folge von Mängeln  der 
primären Sozialisation und der Interaktion 
des Kindes mit seinen Bezugspersonen. 
 



Gesundheit 

• bei den meisten Erkrankungen besteht 
eine starke Abhängigkeit von der sozialen 
Lage: 

• Erkrankungen treten bei Kindern mit 
sozialer Benachteiligung häufiger oder 
ausgeprägter auf 

• Gesundheit ist das Ergebnis eines 
Gleichgewichtes zwischen Risiken und 
Schutzfaktoren  



Resilienz 

• Begriff aus der Physik 
• bezeichnet Eigenschaft eines Materials 

nach Belastung wieder in die 
Ursprungsform zrückzukehren 

• Wichtig: 
• sichere Bindungserfahrung zu einer 

Bezugsperson 
• in Belastungssituation kann Kontakt mit 

Bezugsperson aufgenommen werden 
• ermöglicht aber auch Exploration und 

Kontaktaufnahme zu anderen Menschen 



Stabiles Bindungsmuster 

• als Voraussetzung für die Bewältigung von Krisen: 
• Kompetenzen des Familiensystems : 
 Bindung, Interaktion und Erziehung 
• Kompetenzen des Kindes:  
  Stressverarbeitung, Selbstregulation,  
 Motivation, Lernen 
• Ressourcen des sozialen Netzwerkes:  
 Schule und Gleichaltrige 
• gesellschaftlich-kulturelle Faktoren:  
 Normen und Werte 

 





Welchen Einfluß hat die Familie auf die 
seelische Gesundheit von Kindern? 

• Gesundheit ist eine Ressource, die den 
Menschen in die Lage versetzt ein 
„produktives“ Leben zu führen 

• (WHO, Ottawa Charter 1986) 



Familie 

• sozioökonomischer  Status der Familie 

• Bildungshintergrund der Eltern 

• Familienform 

• Beziehungsqualität  zwischen Eltern und Kinder 

• nicht die Belastungen zeichnen für die 
Gesundheit der Kinder verantwortlich, sondern 
die zur Verfügung stehenden Ressourcen, die 
über die Tragweite der Belastungen 
entscheiden. 



Eltern 

• Containment: 

• Fähigkeit, heftige Gefühle bei sich zu behalten, 
die Spannung auszuhalten, zu bearbeiten und in 
eine angemesssene Handlung  zu überführen. 

• Mentalisierung: 

   ist die Fähigkeit, den Gefühlszustand eines 
anderen zu erfassen, um entsprechend handeln 
zu können. 







 

 „Neue Morbidität“ -
Interventionsansätze 

 

• 1. Familienzentriert  

 Stärkung von Bindung, Empowerment von 
Eltern, Unterstützung des familiären Systems  

• 2. Kindzentriert  

 Außerfamiliäre Förderung, Bildung und 
Betreuung  

 

 



• Erfassung der unterschiedlichen Aspekte 
der Entwicklung, um eine individuelle, 
bestmögliche Förderung und 
Unterstützung der Kinder und Familien zu 
erreichen: 

• Jedes Kind folgt seinem eigenen 
Entwicklungsplan 

• Kinder sind keine kleinen Roboter 

• Aufklärung der Eltern über Möglichkeiten 
und Grenzen der Förderung 



 
gesunde Persönlichkeitsentwicklung des 

heranwachsenden Kindes 
 

 
• §22 SGB VIII: 
 Tageseinrichtungen sollen die Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit 
fördern 

 
• OMEP Leitlinien für frühkindliche Erziehung im 21. Jahrhundert: 
 …Weltbürger zu erziehen, die kompetent, liebevoll und 

empathisch sind 
 
• Bayerisches Kinderbildungs und- betreuungsgesetz: 
 Im Sinn der Verfassung beziehungsfähige, wertorientierte, 

hilfsbereite, schöpferische Menschen.. 
 

Diese Ziele sind nur mit einer verbesserten Familienförderung 
erreichbar 

  


